
   Westfalen-BlattBad Driburg Brakel

SO ERREICHEN
SIE IHRE ZEITUNG

Geschäftsstelle Brakel

Am Markt 3, 33034 Brakel
Telefon 0 52 72 / 37 41 0
Fax 0 52 72 / 37 41 20

Lokalredaktion Brakel

Am Markt 3, 33034 Brakel
Jürgen Köster 0 52 72 / 37 41 18
Frank Spiegel 0 52 72 / 37 41 19
Wolfgang Braun 0 52 72 / 3 79 12 29
Fax 0 52 72 / 37 41 20
brakel@westfalen-blatt.de

Lokalsport 

Westerbachstr. 22, 37671 Höxter
Jürgen Drüke 0 52 71 / 97 28 66
Sylvia Rasche 0 52 71 / 97 28 67
Fax 0 52 71 / 97 28 60
sport-hoexter@westfalen-blatt.de

@ www.westfalen-blatt.de

EINER GEHT
DURCH DIE STADT
... und trifft in Brakel bestens

gelaunte Karnevalistinnen – wie
sollte es an Weiberkarneval auch
anders sein. Die freuen sich mit
ihm auf den Karnevalsumzug am
Samstag, zu dem wieder tausende
Zuschauer erwartet werden. Da-
nach gehen diese nicht nur ins
Festzelt von »Brakel Radau«, son-
dern auch in die Gaststätten. Die
Kosten für die Reinigung der
Straßen hat in den vergangenen
Jahren aber der Brakeler Karne-
valsverein allein getragen. Dass
alle, die von dem Umzug profitie-
ren, sich auch an den anfallenden
Kosten beteiligen, regt an ...

 EINER
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6. Woche

Stiftung plant ein weiteres Museum
Schloss soll um knapp zwei Millionen Euro teures Gebäude ergänzt werden

N e u e n h e e r s e  (WB) Die
Kulturstiftung Manfred O. und
Helga Schröder plant die Erwei-
terung des Wasserschlosses
Neuenheerse. Im Nethenberg
soll für knapp zwei Millionen
Euro ein Neubau im modernem
Ambiente entstehen. 

Der Bezirksausschuss hatte sich
in seiner jüngsten Sitzung mit der
Angelegenheit befasst und zuge-
stimmt, einen Bebauungsplan auf-
zustellen. Nun soll sich der Bau-
ausschuss mit dem geplanten Ge-
bäude auseinandersetzen.

»Generalkonsul Schröder hat
sehr viele Exponate, die kunstge-
recht ausgestellt werden sollen«,
erklärte Rudolf Beul, Mitglied der
Stiftung: »Darunter sind Muse-
umsstücke von unschätzbarem
Wert wie beispielsweise Wandtep-
piche, die einmalig sind.« Das
Wasserschloss Heerse könne keine
weiteren Ausstellungsstücke mehr
aufnehmen, teilte der Leitende
Kreisbaudirektor a.D. mit.

Architekt Martin König erläu-
terte den Ausschussmitgliedern
und Zuhörern die Planungen. So
soll ein zweigeschossiges Gebäude

mit einer offenen Galerie entste-
hen für eine Ausstellungsfläche
von 620 Quadratmetern. Ein Glas-
dach ist nach Norden ausgerichtet,
damit die Exponate keinen Scha-
den durch Sonnenstrahlen nehmen
können. Zudem soll an der Nord-
seite ein Foyer mit großen Glas-
scheiben als Eingang angebaut

werden, der zugleich als Sammel-
raum für Besuchergruppen dient.
Eine Wohnung wird an der Ostsei-
te integriert. Die Außenfassaden
werden mit Sandstein verkleidet,
passend zum Wasserschloss Heer-
se. 

»Das Vorhaben ist nur realisier-
bar, wenn zuvor ein Bebauungs-

plan aufgestellt wird«, sagte Mar-
kus Baier, Baudezernent der Stadt
Bad Driburg. Ein städtebaulicher
Vertrag zur Sicherung der Archi-
tektur solle mit den Bauherren
abgeschlossen werden. Zudem
müsse sicher gestellt werden, dass
genügend Parkplätze für Autos
und Busse vorhanden seien. 

So stellt sich Architekt Martin König das neue
Museumsgebäude vor. Aus dieser Perspektive liegt das

Schloss zur Linken, das Gymnasium St. Kaspar im
Rücken des Betrachters.

Hexen tanzen im Iburgtal
Unberechenbar: Frauen übernehmen die Macht in den Hochburgen 
Von Frank S p i e g e l  
und Jürgen K ö s t e r  

B a d  D r i b u r g / B r a k e l
(WB). Dass die Frauen in Brakel
Karneval feiern können, hat sich
schon bis Bielefeld herumge-
sprochen. Dass er aber zum
Zielobjekt der Närrinnen werden
würde, damit hatte der von dort
stammende Servicetechniker
Dennis Cornelsen nicht gerech-
net. Im Rathaus in Brakel und im
Schützenhaus Bad Driburg
musste man gestern jedoch mit
allem rechnen.

Dennis Cornelsen hat es gelas-
sen genommen und sich mit einem
Obulus in die Spardose der »Duf-
ten Puppen« freigekauft. Zuvor
hatten sie, angeführt vom Prinzen-
paar nebst Gefolge, die Verwal-
tung im Sturm erobert. Wider-
stand war zwecklos. Das galt auch
für diejenigen Karnevalsmuffel,
die sich hinter zugesperrten Türen
sicher wähnten. Sie hatten die
Rechnung ohne Chefsekretärin
Regina Werneke gemacht, die als
Teufel verkleidet mit einem Gene-
ralschlüssel auch gut versteckte
Verwaltungsmitarbeiter ans Licht
der närrischen Öffentlichkeit

brachte. Für den Spaß zu haben
war die Verwaltungsspitze. Bereit-
willig ließen sich Bürgermeister
Hermann Temme und sein allge-
meiner Vertreter Peter Frisch-
emeier ihrer Krawatten berauben.
Anschließend luden sie in den
karnevalistisch geschmückten
Rathauskeller ein.

»Die eisigen Temperaturen kön-
nen uns nichts, Frohsinn und
Heiterkeit überwiegen«, rief er den
Karnevalistinnen und Karnevalis-
ten zu. Er sei froh, dass es in
Brakel keine Probleme gebe mit
dem Umzug am Samstag. Das gilt
auch für den närrischen Lind-

wurm in Bad Driburg am Karne-
valssonntag. Dort enterten gestern
Hexen und Clowns, Bauarbeiter
und Prinzessinnen, Engel und
Teufel, Cowboys und Indianer die
Schützenhalle.
Die Rot-Weiße
Garde hatte ein
vierstündiges
Programm zu-
sammengestellt,
das keine Wün-
sche offen gelas-
sen haben dürfte. Von Beginn an
zeigten die Närrinnen, dass sie in
Hochform zu einem der Höhe-
punkte des Bad Driburger Karne-

vals erschienen waren. Von Garde-
tänzen bis zu Sketchen, die den
Jecken die Tränen in die Augen
trieben, war einmal mehr alles
dabei, was das Herz begehrt.

Bereits beim
Auftritt der
»wüsten Wüsten-
söhne« hielt es
die jecke Da-
menwelt nicht
mehr auf den
Stühlen. Die

Handinnenflächen dürften bei so
mancher begeisternd mitklat-
schenden Närrin kräftig geglüht
haben. 

Modische Hexen im Iburgtal: Astrid, Beate, Alexandra, Isa, Nadine, Claudia
und Heike schunkeln und tanzen beim Weiberkarneval der Rot-Weißen

Garde Bad Driburg. Von Beginn an sind die sieben bestens gelaunten
Närrinnen Stimmungsgaranten. Fotos (3): Jürgen Köster

Hochstimmung im Bad Driburger Schützenhaus: Nicht nur beim Auftritt
der Wüstensöhne glühen die Handflächen. 

Eigentlich hat er nur den Kopierer warten wollen, dann ist Dennis
Cornelsen den Frauen in die Hände gefallen. Fotos (2): Frank Spiegel

Mit Kamel zum Auftritt: Die »wüsten
Wüstensöhne« (Michael Yang und
Hubi Schnitker) in Bad Driburg. 

Eine scharfe Verkleidung: Susanne
Krelaus als Senftube.

»... das einfach nur der schönste
Tag im ganzen Jahr ist. Der Zuch
sorgt für Gänsehaut-Gefühle und

höchste An-
spannung, denn
so fröhlich und
ausgelassen
kann man als
Karnevalist nur
hier beim Um-
zug feiern«, sagt
Birgit Drüke
(32) aus Stein-
heim. In ihrer
Stadt leben die
Menschen den
Karneval schon

als junge Jecken. »Das Kostüm wird
geschneidert, das Gesicht ge-
schminkt – und dann geht es los!«

Mehr Fotos
im Internet:
www.westfalen-blatt.de

Beim Überholen im
Graben gelandet

Hembsen (WB). Bei dem Ver-
such einen Lastwagen zu überho-
len ist eine 24-Jährige mit dem
Fahrzeug zusammengestoßen und
im Graben gelandet. Gegen 9.15
Uhr fuhr sie mit ihrem Toyota auf
der B 64 von Brakel in Richtung
Ottbergen. Als sie den Lkw über-
holen wollte, kam sie auf glatter
Fahrbahn ins Schleudern An den
Fahrzeugen entstanden nach
Schätzungen der Polizei Schäden
in Höhe von etwa 4000 Euro.

Bad Driburger
feiern ohne Zelt

Bad Driburg (WB). Zum Karne-
val in Bad Driburg wird in diesem
Jahr aus Witterungsgründen kein
Festzelt aufgebaut. Darauf weist
Michael Lammert von der Gast-
stätte »Zum Posträuber« hin. 

Kraftfahrer treffen
sich später

Brakel (WB). Der Kraftfahrer-
verein Brakel verschiebt wegen
des Karnevals sein Treffen auf
Samstag, 20. Februar. Beginn ist
um 19.30 Uhr in der Gaststätte
Tegetmeier.

GUTEN MORGEN

Hamster tobt
Rosi horcht auf: Im Radio dudelt

das Lied »Pflaster« von »Ich & Ich«.
Aufmerksam lauscht sie dem zum
Teil ungewöhnlichen Text. Als das
Lied zu Ende ist, meckert sie: »Was
soll das eigentlich heißen: ›Es tobt
der Hamster vor meinem Fenster?‹
Soll das deutsch sein?« – Ihre
Tochter lacht. Sie kennt den Song
auswendig. »Oh Mama«, beginnt sie
ihre vorwurfsvolle Belehrung: »In
dem Lied heißt es: ›Es tobt der Hass
da vor meinem Fenster!‹« Schön,
wenn Eltern auch von ihren Kindern
lernen. Ingo  S c h m i t z


